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Presse zum Konzert vom 25. Mai 2003 im Casino Baden-Baden:
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Presse zum Konzert vom 28. Mai 2003 im Schloss Schöningen:

Ausladende Klangpracht stieß an enge Mauern
Igor Tchetuev spielte Sergej Rachmaninows 2. und 3. Klavierkonzert bei

Classix im Schloss Schöningen
Von Andreas Berger

Als Puccini der Klaviermusik wäre Sergej
Rachmaninow wohl recht gut umschrieben.
Pathetisch  schmelzende  Melodien  im
großen  italienischen  Operngestus  ver-
binden  sich  mit  nachwagnerisch  aus-
ladender  Klanglichkeit  und  manch  bitter-
süßem Tropfen russischer Seele.

Im  Schöninger  Schloss,  wo  der  junge
ukrainische Pianist Igor Tchetuev jetzt bei
Braunschweig Classix  mit  dem 2.  und 3.
Klavierkonzert Rachmaninows aufwartete,
sind solcher Klangentfaltung allerdings eng
gemauerte  Grenzen  gesetzt.  Bei  geöffne-
tem Flügel waren besonders die Holzbläser
der Jungen Philharmonie Baden-Baden oft
nicht mehr zu hören, die Klangbalance mit
den Streichern schwierig. Ob das also das
richtige  Werk am richtigen Ort  war,  darf
bezweifelt werden.

Dass  dagegen  unter  weniger  HiFi-
technischen  Gesichtspunkten  sich  Tche-
tuev als ein Pianist  erwies, der den enor-
men Anforderungen gerade des 3. Konzerts
respektabel  gerecht  wurde,  zeigte  sich
ebenso  klar.  Sein  Zugriff  war,  von  den
ersten kraftvollen Einleitungstönen des 2.
Konzerts an,  energisch,  gern auch drama-
tisch,  selbst  in  den  romantisch  weichen
Passagen  prägnant.  Von  dem  brillant-

harten Rieseln der Trillerläufe im Adagio
hätte sich dann aber um so mehr samtig-
weicher  Streicherklang  abheben  müssen,
den  die  Jungen  Philharmoniker  bei  aller
Akkuratesse  doch  nicht  zu  erzeugen
vermochten. Insofern blieb auch Tchetuevs
dramatische  Schlusswallung  schroff  und
apokalyptisch im Raum stehen, statt im ge-
fühlig-warmen  Gesamtklang  geborgen  zu
werden.

Noch stärker im Zeichen des Solisten stand
das  3.  Konzert,  in  dem Tchetuev  in  den
häufigen Solostellen mit großer Vehemenz
über  alles  technische  Virtuosentum  hin-
wegsetzte, stetig seinem dramatischen, hier
fast im Dialog mit sich selbst eskalierenden
Grundansatz  folgend.  Mit  Attacca,  grell
klingendem  Trillern  in  hohen  Noten  und
traurig verlorenen Melodiebögen umriss er
auch hier das Bild eines eher unsüßlichen
Spätromantikers. Und Karl Nagel am Pult
der  Jungen  Philharmoniker  hielt  wacker
die Konturen, ohne eben über den breiten
puccinesken  Klang  verfügen  zu  können,
der Techtuevs emotionale Auffassung sinn-
lich  gesteigert  hätte.  Eine  erstaunlich
konsistente  Leistung  der  jungen  Musiker
war  es  allemal.  Heftiger Applaus  im voll
besetzten Saal.
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